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Lokales. 
Thorn, 22. Oktober. 

— Mit der Heranziehung der weſt⸗ 
deutſchen Induſtrie nach dem Oſten 
fin), wie zu erwarten, die Aprarier keineswegs 
fo ohne weiteres einverſtanden. Die „Kreuzztg.“ 
best „doch recht ſtarke Zweifel“ und ſchwere Be⸗ 
denken, ob mit „einer reicheren Ausgeſtaltung 
des gewerblichen Lebens“ eine jo undedingte 
Wohlthat den betreffenden Gebieten erwieſen 
würde, und ob namentlich auch die Landwirth⸗ 
ſchaft Grund hätte, ſich der neu eröffneten Aus⸗ 
ſichten zu f euen. Die „Kreuzzeitung“ theilt 
keineswegs die Anſchauung, daß es wünſchens⸗ 
werth wäre, die Gewerbethätigkeit aus den 
großen Städten auf das flache Land zu verlegen. 
Am wenigſten aber erſcheine das im dünn be⸗ 
völkerten Oſten ſchlechtweg rathſam, „weil die 
nächſte Folge die ſein müßte, daß der Land⸗ 
wirihſchaft, die ohnehin ſchen nicht weiß, wo 
ſie ihre Arbeiter hernehmen ſoll, noch mehr 
Hände entzogen würden.“ Gleichzeitig aber 
ließe ſich gerade das nicht vermeiden, was doch 
nach Möglichkeit vermieden werden ſoll: die 
Bildung ſozialdemokratiſcher Agitationsheerde 
„auch in ſolchen Gegenden, die davon bis jetzt 
noch ve:hältnigmäßig haben frei gehalten werden 
können“. Darüber müſſe man ſich von vorn 
herein klar ſein; „jede neue Fabrik, gleichviel 
welcher Art, bildet auch einen neuen Mittelpunkt 
der ſozialdemokratiſchen Agitation“, zum mindeſten 
aber ſpreche eine hohe Wahrſcheinlichkeit dafür, 
daß ſie ſich mit der Zeit zu einem ſolchen ge⸗ 
ftaltet. — Heir Oberpräſident v. Goßler hätte 
ſich alſo ſeine Reiſe in die Induſtriezentren des 
Weſtens ſparen können! Die Agrarier im Oſten 
wollen unter ſich bleiben. Von jeder Hebung 
der Kultur fürchten fie, daß ihre Herrſchaft, die 
lediglich auf der Gebundenheit der Verhältniſſe 
beruht, erſchüttert werden könnte. — Wenn der 
Großgrundbeſitzer zur Erhöhung des Wirth⸗ 
ſchaftsertrages eine Branntweinbrennerei, eine 
Zuckerfabrik oder Ziegelei errichtet, dagegen hat 
die „Kreuzztg.“ nichts einzuwenden. — Das 
Organ des Bundes der Landwirthe thut die 
Reiſe des Oberpräſidenten kurz ab durch die 
Bemerkung: „Wir haben uns mit der Sache 
nicht beſchäfligt, weil wir die Reiſen und Tiſch⸗ 
reden eines Oberpräſidenten zunächſt für be⸗ 
deutungslos halten, und weil mindeſtens zwiſchen 
ihnen un) der Aus führung der Pläne noch ein 
weiter Weg zu ſein pflegt. Es habe nur ſelten 
gut gethan, künſtliche Induſtrien hervorzurufen. 
Die Aufgabe der Staatsregierung in Weſtpreußen 
ſollte vielmehr die ſein, mit allem Nachdrucke 
und mit aller Kraft die Landwirthſchaft zu 
ſchützen. — Auf demſelben Standpunkte ſtehen 
bekanntlich auch die beiden agrariſchen Landtags⸗ 
kandidaten Meiſter und Sieg, deren Wahl es 
daher unter allen Umſtänden zu verhindern gilt. 

— Einer kürzlich von der hieſigen Handele⸗ 
kammer herausgegebenen Denkſchriftüber 
die Anlage eines Holzhafens bei 
Thorn entnehmen wir folgende Ausführungen: 
Rußland bildet nicht nur für unſeren öſtlichen 
Holzhandel, ſondern für die geſammte Holzein⸗ 
ſuhe den Hauptfaktor. Das meiſte ruſſiſche, 
für Deutſchland beſtimmte Holz wird eingeflößt, 
und zwar erreicht es das deutſche Gebiet ent⸗ 
weder auf der Memel dei Schmalleningken 
oder auf der Weichſel bei Schillno. Auf letz⸗ 
terem Wege wird auch ein Theil des galiziſchen 
Rundholzes eingeführt. Ein kleinerer Theil 
des ruſſiſchen Holzes wird zu Schiff über die 
Nord: und Südhäfen Rußlands nach Deutſchland 
gebracht; auch die Einſuhr auf der Eiſendahn 
iſt verhältnißmäßig gering. Das über Schilno 
eingeführte Holz geht dann weiter bis Thorn, 
wo es vermeſſen und verzollt wird. Ein kleiner 
Theil des Holzes wird von den Thorner 
Schneidemühlen konſumiert, während das übrige 
nach kürzerem oder längerem Aufenthalte, je 
nachdem es verkauft oder unverkauft hier an⸗ 
kommt, nach den einzelnen Konſum⸗ und Handels⸗ 
plätzen weitergeht. Der Werth der jährlich 
über Schillno importierten Traften ſchwankt 
zwiſchen 30 und 40 Millionen Mark, die zum 
Theil deutſches Kıpital darſtellen, denn während 
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früher das Holz ausſchließlich von ruſſiſchen und 
öſterreichiſchen Aufkäufern an den deutſchen 
Markt gebracht wurde, kaufen ſeit einigen Jahren 
deutſche Holzfirmen vielfach große Mengen an 
Bau⸗ und Nutzholz an den Urfprungsorien in 
Rußland und Galizien. Nach ihrer Ankunft 
in Thorn kommen die Traften zunächſt zur 
Verzollung, wobei die von vereidigten Holz⸗ 
meſſern vorgenommenen Vermeſſungen, nachdem 
ſie durch Stichproben auf ihre Genauigkeit ge⸗ 
prüft find, zu Grunde gele,t werden. Die 
zollamtliche Abfertigung nimmt, je nach dem 
größeren oder geringeren Andrange der Hölzer, 
ca. 3— 8 Tage in Anſpruch. Während dieſer 
Zeit ſpielen ſich dann die Verkäufe an unſerem 
Platze ab, zu welchem Zwecke hier ſtets viele 
ruſſiſche und deutſche Holzhändler und Holz⸗ 
kommiſſionäre fi aufhalten. Die verkauften 
Traften gehen dann entweder nach Danzig 
weiter, was weniger Schwierigkeiten bietet, oder 
nach Bromberg. In dieſem Falle müſſen fie 
zunächſt in den Brahnauer Hafen eingeſchleuſt 
werden, was wegen der dort leicht eintretenden 
Ueberfüllung Häufig nicht ſofort möglich iſt, 
ſodaß die Hölzer oft wochenlang auf der 
Weichſel liegen müſſen. Die unverkauften 
Traften aber müſſen ſich unterhalb Thorns ſo 
gut wie möglich zu bergen ſuchen, wobei ihre 
Ueberwachung ziemliche Koſten verurſacht. Den 
Brahnauer Hafen ſuchen ſie nicht gerne auf, 
weil er, wie oben erwähnt, ſelten anſtandelos 
zu benutzen iſt, ſodann weil für die Benutzung 
des Hafens beträchtliche Schleuſen⸗ und Liege⸗ 
gelder bezahlt werden müſſen, die, falls das 
Holz ſpäter nach Danzig verkauft werden ſoll, 
eine unnöthige Belaſtung darſtellen. Bei 
dieſer Sachlage war es die Pflicht der 
Handelskammer, auf Abhilfe zu denken, wobei 
einzig und allein der Bau eines Holzhafens bei 
Thorn in Frage kommen konnte. Nachdem das 
erſte Projekt, nach welchem der Hafen ganz in 
der Nähe der Stadt gebaut werden ſollte, die 
lanbespolizeiliche Erlaubniß wegen zu weit 
gehender Einengung des Hochwaſſerprofils nicht 
gefunden hatte, ließen wir unter der Leitung 
des Königlichen Waſſerbauinſpektors May ein 
neues Projekt anfertigen, das dann im No⸗ 
vember 1897 die landes polizeiliche Genehmigung 
erhielt. Sind die Befürchtungen, daß ein Holz⸗ 
hafen bei Thorn über kurz oder lang aus 
Mangel an importiertem Holze zwecklos werden 
könnte, von der Hand zu weiſen, ſo ſteht da⸗ 
gegen die große Bedeutung, die ein ſolcher 
Hafen für den Holzhandel, die Holzinduſtrie und 
die Schifffahrt haben würde, feſt. Es wäre 
damit ein Sicherheitshafen geſchaffen, in den 
die hier auf der Weichſel ſtehenden Traften bei 
drohendem Hochwaſſer, bei Sturm und Eis⸗ 
gang ſich flüchten könnten. Von großem Vor⸗ 
theil würde aber der Hafen für die erſt im 
Spätherbſte anlangenden und für die bis zum 
Eintritt des Eisganges nicht verkauften Traflen 
ſein, da ihnen alsdann hier ein ſicheres Winter⸗ 
lager geboten wäre, während jetzt die Eigen⸗ 
thümer folder Hölzer gezwungen find, fie vor 
Eintritt des Eisganges zu jedem Preiſe los⸗ 
zuſchlagen. Sodann würde man die Hölzer 
fortieren und die gleichen Qualitäten zu neuen 
Flößen vereinigen können, wodurch die Ver⸗ 
werthungsmöglichkeit des Holzes bedeutend ge⸗ 
ſteigelt werden würde. Thorn würde dann 
zum Mittelpunkt des oſtdeutſchen Holzhandels 
werben, weil hier das Ho z ſtets in gewünſchten 
Qualitäten und Mengen zur Verfügung ſtände. 
Ein weiterer Vortheil des Hafens für den Holz⸗ 
handel würde aber die Möglichkeit der Lom⸗ 
bardierung der hier lagernden Hölzer ſein. Käme 
hierzu noch die Genehmigung zur Errichtung 
eines Holztranſitlagers, jo würden dem Holz⸗ 
handel in der Thorner Hafenanlage alle wünſchens⸗ 
werthen Erleichterungen zur Verfügung flehen, 
und ein erheblicher Aufſchwung wäre ſicher zu 
erwarten, der auch befruchtend auf andere Ge⸗ 
biete der wirthſchaftlichen Thätigkeit in unſerem 
Bezirke wirken würde. Zunächſt wäre hierfür 
die Holzinduſtrie, ſpeziell die Sägemüllerei zu 
nennen, deren Bedeutung am Orte bis jetzt 
noch gering iſt. In dem Projekte zum Bau 
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eines Holzhafens ſind genügende Plätze zur An⸗ 
legung von Sägemühlen und anderen holz⸗ 
induſtriellen Etabliſſements vorgeſehen, ebenſo 
wird für geeignete Aus waſchplätze geſorgt werden. 
Da die zu verarbeitenden Hölzer bie zum G.⸗ 
brauch im Waſſer liegen bleiben könnten, jo 
wären fie vor dem Blauwerden geſchützt, ein 
Vortheil, der nicht unterſchätzt werden darf. Die 
Lage dieſer Betriebe wäre dann in jeder Hir- 
ſicht vorzüglich. Sie könnten, da Thorn der 
erſte Markt für die über Schillno einge henden 
Traften iſt, ſich die am beſten geeigneten Hö'zer, 
nachdem ſie ſie auf ihre Qualität geprüft hätten, 
ausſuchen und die geſchnittenen oder ſonſtwie 
bearbeiteten Hölzer entweder auf dem Waſſer⸗ 
wege oder auf der ibenſo bequem liegenden 
Bahn verſen den, wobei als ſelbſtverſtändlich 
vorausgeſetzt wird, daß bis dahin die Ufer bahn 
bis zum Holzhafen weitergeführt ſein wird. Die 
Thorner Holzind uſtrie würde dann natürlich 
einen ganz erheblichen Bruchtheil des eingeher⸗ 
den Holzes konſumiren und umfangreiche Lager⸗ 
flächen des Hafens für das zu verarbeitende 
Holz in Anſpruch nehmen müſſen. Da während 
des ganzen Jahres ſtets große Mengen unver⸗ 
kauften Holzes im Hafen liegen würden, ſo 
wären die Schneidemühlen auch nach Schluß 
der Schifffahrt im Stande, bei eintretendem 
Bedarf das nöthige Rohmaterial dieſem Vor⸗ 
rathe zu entnehmen und etwaige Aufträge ſofort 
zur Ausführung zu bringen. Indirekt käme der 
Hafen auch der Schifffahrt zu Gute, da dieſe 
jetzt häufig, namentlich durch die unterhalb der 
Stadt Thorn liegenden Traften, die oft nur 
Raum für einen Kahn offen laſſen behindert 
wird. Auch die Gefahr, daß Schiffe durch los» 
geriſſene Traften beſchädigt werden, wäre dann 
vermindert. Es bleibt uns ſchließlich noch 
übrig darauf hinzuweiſen, daß auch der Staat 
ein hervorragendes Intereſſe an dem Bau des 
Holzhafens hat. Cs könnten z. B. bei der 
Gefahr der Einſchleppung von Seuchen, nament⸗ 
lich der Cholera, die Flößereimannſchaften be⸗ 
züglich ihres Geſundheitszuſtandes in dem Hafen 
bequem überwacht und die angeordneten Des⸗ 
infeklionsmaßregeln leicht vorgenommen werden. 
Daß der Hafen für die Zwecke der Strom⸗ 
regulirung nur förderlich ſein wird, iſt uns in 
einem Schreiben des Chefs der Weichſel⸗Strom⸗ 
bauverwaltung, Sr. Exzellenz des Herrn Ober⸗ 
präſidenten Dr. von Goßler beſtätigt worden, 
worin hervorgehoben wird, daß die Hafenanlage 
im ſtrombaufiskaliſchen Intereſſe als erwünſcht 
bezeichnet werden müſſe. Von der Zollver⸗ 
weltung würde die Errichtung eines Holzhafens 
ſicher freudig begrüßt werden, da er die Mög⸗ 
lichkeit zu mannigfachen Erleichterungen bei der 
Verzollung böte. Für die Feſtung Thorn wird 
es ſicher auch von Bedeutung fein, wenn ſich 
in der Nähe ſtets ein gewiſſer Vorrath an Bau⸗ 
und Nutzholz befindet. Der Holzhafen wird 
ſonach dem Holzhandel Sicherheit und Be⸗ 
wegungsfreiheit gewährleiſten, er wird eine 
leiſtungsfähige Holzinduſtrie ins Leben rufen, 
die Sicherheit für die Schifffahrt vermehren, 
die Zwecke der Stromregulirung befördern und 
auch für die Allgemeinheit mannigfache Vor⸗ 
theile bringen. (Schluß folgt.) 
— Strafkammer. Von einem zur 
Zuckerfabrik Unislaw gehörigen, mit einem 
hohen Bretterzaun umgebenen Raum wurden 
im Frühjahr d. J. verſchiedene Kohlen diebſtähle 
verübt. Da man der Diebe nicht habhaft 
werden konnte, legten ſich der Aufſeher Rieſe 
und der Heizer Richau in der Nacht zum 
8. April d. J. auf die Lauer, um auf dieſe 
Weiſe die Diebe abzufaſſen. Einige Zeit nach 
Mitternacht ſahen ſie durch eine Oeffnung in 
dem Breiterzaun 4 Perſonen in den Raum 
fleigen und an die Kohlen gehen. Sie kamen 
nun aus ihrem Verſteck hervor und nahmen 
zwei von dieſen Perſonen, in denen ſie den 
Maurergeſellen Joſef Kleinowski und 
deſſen Ehefrau Bertha, geb. Schmidt aus 
Friedrichsbruch erkannten, feſt. Den beiden 
anderen Männern gelang es durch die Flucht 
zu entkommen. Als die Wächter die Verfol⸗ 
gung dieſer Männer aufnahmen, erklärte ihnen 
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die Frau Kleinowski, daß ihr die Männer be⸗ 
kannt und daß die Fliehenden der Arbeiter Karl 
Schmidt und der Arbeiter Emil Schulz 
aus Friedrichsbruch ſeien. Daraufhin rahmen 
die Wächter von der Verfolgung dieſer Perſonen 
Abſtand. Wegen dieſes Diebfichls hatten fi 
geſtern ſowoßl die Kleinowsliſchen Eheleute, als 
auch Schmidt und Schulz zu verartworter. Die 
erſteren Beiden waren geſtändig, Schmidt und 
Schulz bingegen beſtritten die Anklage. Ob⸗ 
gleich die Frau Kleiroweki erklärt⸗, daß ihre 
Mittheilung an die Wächter nicht richtig ge⸗ 
weſen ſei und daß fie in der Ang ſt den 
Wächte n die Namen Schmidt und Schulz ge⸗ 
nannt babe, hielt der Gerichtshef doch ſämmt⸗ 
liche Angeklagte des Diebſtah's für überführt 
und verurtheilte den Ehemann Kleinowski zu 
vierzehn Tagen, deſſen Ehefrau, welche bereits 
wiederholt wegen Diebſtahls vorbeftraft iſt, zu 
ſechs Wochen und Schmidt und Schulz zu je 
einer Woche Gefängniß. — Die Straſſachen 
gegen den Mühl nbeſitzer Franz Kozlikowski 
aus Pocharmühle wegen Betruges, ſpwie gegen 
ten Arbeiter Auguſt Krüger aus Leiſtenau und 
den Fuhrmann Joſef Golemb ewali aus Culm 
wegen Unterſchlagung wurden vertagt. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
25 (Nachdruck verboten.) 
Es war einmal! 

Wenn in der trauten Dämmerſtunde — viel kleine 
Hörer um ſich her — Großmütterchen mit frohem 
ug if r Sr Erima 
euchtet in vergang Tage - er nn'r. 

auberſtrahl — und Ab nagt die frohe Sage = 

3 war einmal, es war einmal! — Es war einmal, 
gern hör' ich's jagen -- und bin ich auch kein Peſſimiſt, 
— ſo möcht ich doch mitunter klagen, — daß dies 
und das geweſen iſt. — Zwar ſcheint das Abend⸗ 
roth ſo golden — wie früher noch ins Erdenthal, — 
doch vom Idyll, dem trauten, holden, — heitzt's leider 
bald: Es war einmal! — Wir leben in der Zeit des 
Strebens, — ſtets materieller wird die Welt — und 
wohl den größten Theil des Lebens — erfüllt die 
Jagd nach Gut und Geld. — Daß einſt Diog nes in 
der Tonne — ſich niederließ nach freier Wahl — und 
glücklich war im Licht der S 
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das war ein⸗ 


mal, das war einmal! — Beſcheidenheit war eine 
Zierde — von ehedem, ſie fehlte nie, — jetzt aber 
heißt es voll Begierde: — Viel weiter kommt man 


ohne ſie. — Da brüſtet ſich manch wüſter Lärmer, — 
ſpricht Einer noch von Ideal, — dann heißt es gleich: 
Seht doch den Schwärmer, — das war einmal, das 
war einmal! — Die Menſchen haben and're Triebe, 
— nach Gleichberecht'gung ruft die Maid, — theils 
findet ſie ſchon Gegenliebe, — das And're kommt roch 
mit der Zeit. — Sie ſitzt mit engelgleicher Miene — 
auf ihrem Rad und tritt Pedal, — doch daß ſie tritt 
die Nähmaſchine, — das war einmal, das war ein⸗ 
mal! — Wie wird die Welt in Zukunft werden? — 
Der Menſch ſtrebt weiter unbeirrt, — es ſoll ja Friede 
fein auf Erden, — weil nächſtens abgerüſtet wird! — 
Dann heißt's von Reitern und von Roſſen — von 
Bataillonen ſonder Zahl — von Sädeln, Flinten und 
Geſchoſſen: — Es war einmal, es war einmal! — — 
Vorläufig braucht man noch den „Säbel“, — doch 
manches wird noch vor ſich gehn, — und manches 
ſinkt ins Reich der Fabel — was noch die heut ge 
Zeit geſehen. — In China gilt der Zopf roch weiter 
— als chic und ſchneidig und feudal, — indeß einſt 
heißt's auch hier nochmal: — Es war einmal — ein 
Zopf! Ernſt Heiter. 
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Kleine Chronik. 


Auffindung eines alten 
Kriegsſchiffſes auf dem Meere: 
grunde. An der Stelle, an welcher der 
Glommen ſich bei Fredrikeſtad ins Meer ergießt, 
wurde bei Gelegenheit von Baggerarbeiten der 
Rumpf eines mächtigen Kriegsſchiffes entdeckt, 
welches zwiſchen Schlamm gebettet auf dem 
Meeresgrunde ruht. Es gelang bis jetzt nur, 
den Schiffsſchnabel und eir zelne Eichenplanken 
an die Oberfläche zu fördern, indeſſen ſollen die 
Verſuche durch Taucher fortgeſetzt werden. 
Allem Anſcheine nach hat man es bier mit dem 
vor 200 Jahren geſcheiterten ſchwediſchen Kriege ⸗ 
fahrzeuge „Waſa“ zu thun. 

'Reiſe durch Spanien und 
Portugal für Anſichtskarten⸗ 
ſammler. Der durch die vortheilhaft arran⸗ 
gierte „Weltreiſe für Anſichtskarlenſammler“ 
rühmlichſt bekannt gewordene Verlag „Compagnie 
Comet“ (Franz Thiemer und Comp.) in 
Dresden A, veranſtaltet ab 20. Dezbr. d. J. 


eine Reife durch Spanien und Portugal, welche 
innerhalb 50 Tagen ebenſoviel verſchiedene An⸗ 
ſichtskarten der ſchönſten und intereſſanteſten 
Dite Spaniens und Portugals enthalten ſoll. 
Die Abonnenten erhalten innerhalb der obener⸗ 
wähnten Zeit ſämmtliche Karten richtig frankiert 
aus dem betreffenden Orte ortsabgeſtempelt zu⸗ 
adreſſtert. Gleichzeitig wird ein Album, welches 
eigens dazu hergeſtellt wird, bei der Abonnements⸗ 
beſtellung zugeliefert. Da die Reiſe am 20. 
Dezember beginnt, ſo iſt Album und Abonnement 
ein ſehr intereſſantes Weihnachtsgeſchenk, welches 


Die Stiefſchweſteru. 
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Der Baron 


ſchwieg 


erade über dem Platz befand, auf welchem 
ie drei Herren bei einander waren. Hätte 
Jemand von ihnen hochgeſehen, ſo wäre 
der Kopf, welcher ſich weit aus der Fenſteröff⸗ 
nung ſtreckte, nicht unbemerkt geblieben, doch 
man war im Schloſſe ſo wenig an Spionage 
ewöhnt, daß dergleichen Eventualitäten über⸗ 
Bert nicht in Betracht gezogen wurden. 
Dies war ſehr vorteilhaft für Berenice, denn 
e war es, die mit weit vorgebeugtem Ober⸗ 
örper, mit geiſterhaft bleichem Antlitz, welches 
von den dunklen Haarmaſſen umwogt wurde, 
hinauslehnte und lauſchte, als müſſe ſie die Worte 
dem Erzähler dort unten von den Lippen ſaugen. 
Der Schloßherr aber war nach des Barons 
letzten Worten gleichfalls in tiefes Sinnen ver⸗ 
ſunken, und als Roden fortfahren wollte, be⸗ 
merkte Graf Feodor lebhaft: 
„Der Name Hermsdorf iſt mir nicht unbe⸗ 
kannt, beſter Baron! Nein, ich täuſche mich 
nicht, immer klarer tritt die Vergangenheit 
vor meine Seele dieſer Hermsdorf war 
einſt auch mein Freund. Wir liebten uns wie 
Geſchwiſter, und ich ſchätzte in ihm den ehren⸗ 
werteſten, ſchneidigſten Kameraden unſeres 
Regiments, doch ſeine demokratiſchen Geſinnungen 
brachten uns dann auseinander. Ich habe oft 
enug verſucht, ihm das Haltloſe ſeiner Ideen 
lar zu legen, doch konnte ich gegen ſeinen 
Starrſinn nicht das Mindeſte ausrichten.“ 
„Wie ſeltſam!“ rief der Baron, „alſo 
88 auch Ihr Freund! Nun, mein 
ieber Herr Graf, werden Sie ſich doppelt für 
— intereſſieren, was ich Ihnen mitzuteilen 
gu 8 


„Sicher,“ war die ernſte Entgegnung. „Zwar 
iſt ſchon faſt ein Menſchenalter ſeit jener Zeit 
verrauſcht, wo wir als blutjunge Offiziere in 
unſeres Königs Regiment ſtanden, doch die 
Jugendzeit winkt ja gerade uns Alten wie ein 
mildglänzender Stern aus weiter, weiter Ferne 
herüber!“ 

„Major von Hermsdorf lebte durchaus ein 
Einſiedlerleben,“ fuhr Roden fort. „Wochen, ja 
Monate vergingen, ohne daß er mit einem 
Menſchen zuſammentraf. Er hatte mir längſt 
mitgeteilt, daß er ſich ſelbſt dieſe Verbannung 
zudiktiert, und lange blieb unſer Verkehr trotz 
eines gewiſſen traulichen Anſtrichs kühl und 
fremd. Dann aber, als ich monatelang das 
Leben des abſonderlichen Mannes geteilt hatte, 
als er bemerkte, daß ſeine Lebenskräfte ſchwan⸗ 
den, da vertraute er ſich mir rückhaltlos an. 
Seine Lebensgeſchichte war folgende: 

Er hatte in ſeiner Jugend Deutſchland ver⸗ 
laſſen, aber nicht wie ich, als ein gebrochener 
Mann, ſondern ſtolz, von frohem Lebensmute 
beſeelt, denn ſeine jugendliche Gattin begleitete 
ihn in die Verbannung, teilte voll Aufopferung 
ſeine Leiden und umhegte ihn mit ihrer Liebe. 
Die Majorin entſtammte einer begüterten adeligen 
Familie, aber der Major hatte ſie aus Neig⸗ 
ung geheiratet und fühlte ſich überglücklich als 
junger Gatte. Der Major äußerte oft, daß ſeine 
Seligkeit keiner Steigerung mehr fähig ſei, 
wenn ihm der Himmel einen Sohn ſchenken 
würde. Dieſer Wunſch wurde zur fixen Idee 
bei dem excentriſchen Manne, als ſeine Gattin 
nun wirklich einem freudigen Ereignis entgegen⸗ 
ſah und wenn die ſanfte Frau ſich gegen die 
beſtimmten Aeußerungen ihres Mannes leiſe 
Einwendungen geſtattete, ſo wurden dadurch 
die erſten Zornesausbrüche des Majors hervor⸗ 
gerufen, der um jeden Preis einen Sohn haben 
wollte. Mit kindiſchem Trotz hielt er an ſeinen 
Ideen feſt. Als nun endlich das Kind geboren 
wurde, und es dennoch ein zartes Mädchen 
war, da kannte ſein Unmut keine Grenzen, er 
verdammte ſein Leben und Alles, was ihn 
umgab, und erſt der milden, klugen Beredſam⸗ 
keit ſeiner Gattin gelang es, den Zürnenden 
nachgerade wieder ins Gleichgewicht zu bringen, 
doch war das echte Glück der Beiden dahin. 
Der Major bekleidete druͤben eine ſeinen 

zenden Kenntniſſen angemeſſene, vorzügliche 
ellung, und die junge Frau mochte erwartet 
haben, daß er ſich im Laufe der Zeit — 
eine gi äftige Thätigkeit einerſeits und dure 
en Liebreiz der heranwachſenden Kleinen 


10 andere een beruhigen würde, um dem Töchter⸗ 


einige Minuten und] — wie ein zerſtörender Wurm nagte die Unzu⸗ 
blickte ſinnend hinaus in die ſchimmernde Som- friedenheit in der Bruſt des 
mernacht. Es war ſo ſtill ringsum, daß man] nach einigen Jahren ihm abermals ein Mäd⸗ 
das Fallen eines Blattes hätte vernehmen|chen geboren wurde, da ließ er ſich in ſeinem 
können. Nichts regte ſich — und doch — in] Jähzorn zu einer Handlung hieureißen, die ihn 
der erſten Etage wurde langſam, mit größter auf immer von Gattin und Kind trennen mußte. 
Vorſicht eines der Fenſter geöffnet, welches ſich] Ich habe nicht erfahren, was 


durch die 50 Tage lang täglich eintreffenden] nommen werden, da bisher erſchienene Karten 
Karten in Erinnerung bleibt und lange | durch eine beſondere Einrichtung von den 
mit Intereſſe verehrt wird. Die erſte Plätzen, die die Weltreiſe berührte, mit Poſt⸗ 
Karte aus Spanien würde am 25. ſtempel des auf der Karte dargeſtellten Ortes 
Dezember, alſo am 1. Feſttage eintreffen. verſebhen, dem Nachabonnenten nachgeliefert 
Das Abonnement koſtet inkluſive des Albums | werden. 

16 Mark. Der Abonnementsbetrag kann in ; ausm 
zwei monatlichen Raten je 8 M. oder im 

Ganzen entrichtet werden. Proſpekte über die Verantwortlicher Redakteur: 

Reife, wie Probeanſichtskarten verſendet der Friedrich Kretschmer in Thorn. 
Verlag gegen 20 Pfg. in Marken. Auch auf 


die Weltreife können noch Abonnements aufze⸗ 


nach, und die Maform erblühte gar bald zu 
neuer Schönheit. Jetzt währte der Liebesrauſch 
des Majors nur noch ſehr kurze Zeit. Aber 
auch das Herz der ſchönen Elvira war dem 
Gatten ganz und gar abgewandt, und als die 
leichtſinnige Frau eines Tages mit einem ihrer 
Verehrer auf und davon gegangen war, mit⸗ 
ſamt der kleinen Tochter aus ihrer erſten 
Ehe, da atmete der redliche, deutſche Major 
tief erleichtert auf — er hatte ſich ſelbſt nicht 
eingeſtehen mögen, welche ungeheuerlichen Be⸗ 
fürchtungen ihn mehr und mehr geängſtigt 
und bedrückt hatten. Nun mochte auch dieſer 
Zeitabſchnitt ausgelöſcht ſein aus ſeinem ver⸗ 
fehlten Daſein. Er ſchwur den Frauen unver⸗ 
ſöhnliche Feindſchaft, verachtete das Eheleben 
und wurde von jetzt ab das, als was ich ihn 
kennen gelernt, ein bemitleidenswerter einſamer 
Sonderling.“ 

„Und was iſt aus der erſten Gattin meines 
Freundes geworden?“ fragte der Schloßherr, 
ich kannte dieſe junge Dame und verehrte ſie 
hoch, und es thut mir aufrichtig leid, daß ihr 
Lebensweg kein freundlicherer war.“ 

„Was aus der erſten Gattin Hermsdorfs 
und deren Tochter geworden, das zu erforſchen 
iſt die Miſſion, welche der Major mir auf 
feinem Sterbebette ans Heiz gelegt, Herr 
Graf. Er hatte es längſt bitter bereut, eine 
Unſchuldige unglücklich gemacht zu haben, und 
längſt hatte er Alles aufgeboten, um diejenige, 
die er in blindem Zorn von ſich geſtoßen, und 
die er doch noch immer heimlich liebte und 
verehrte, wieder in ſein Haus zurückführen zu 
können. Aber all ſeine Bemühungen ſind um⸗ 


chen dann die ihm zukommende Liebe zu 
ſchenken. 
Die Majorin hatte ſich hierin arg getäuſcht 


Mannes, und als 


er gethan, ſo 
weit aber berichtete mir Hermsdorf, daß das 
Jüngſte infolge deſſen ſtarb, und auch die arme 
Mutter an den Rand des Todes gebracht 
wurde. 

Bis ins innerſte Herz verletzt, verließ die 
Majorin, ſobald ihre ſchwache Geſundheit es 
geſtattete, den Gatten, und dieſer hielt fie nicht 
zurück, im Gegenteil türmten Groll und Trotz 
ſich himmelhoch in ihm auf, er verwünſchte und 
verfluchte ſeine Frau und ſein Kind. Er leitete 
ſofort die gerichtliche Scheidung ein, dieſe wurde 
vollzogen, und Hermsdorf hat die einſtige Ju⸗ 
gendgeliebte nie wiedergeſehen.“ 

„Das klingt ja unglaublich!“ rief Ewald 
aufſpringend.„Der Mann iſt nicht zurechnungsfähig 
eweſen ! Sicher gereicht es jedem Gatten zum 
höchſten Stolz, einen Sohn zu beſitzen, aber 
wer darf der allweiſen Mutter Natur Vor⸗ 
ſchriften machen? Ein Jeder muß ſich doch 
von vornherein auf die Verneinung ſeines Wun⸗ 
ſches gefaßt machen!“ 

„Die Löſung iſt einzig in dem exaltierten 
Charakter Hermsdorfs zu ſuchen,“ entgegnete 
Roden ruhig, „auch kann man ſich vorſtellen, 
daß er immerhin durch die verſchiedenen Schick ſonſt geweſen. Hermsdorfs Gattin war wie 
ſale, welche ihn betroffen, aus dem ſeeliſchen von der Erde verſchwunden. Mein Freund hat 
Gleichgewicht gebracht worden war.“ bitter büßen müſſen für ſein Unrecht, es war 

Graf Feodor ſchwieg. Er fand das Ge- ihm nicht gejtattet, an der Seite einer lieben⸗ 
bahren des einſtigen Freundes nicht ſo unver- den, fürforglichen Frau feinen Lebensabend zu 
ſtändlich, ja, er mußte ſich geſtehen, daß er beſchließen. Einſam und verlaſſen iſt er geſtor⸗ 
niemals feine vollſtändige Lebensruhe wieder⸗ ben, denn das wenige, was ich, ſelbſt ein 
gefunden hätte, wenn ihm ſtatt des Sohnes, Sonderling, ihm ſein konnte, iſt wohl nicht 
der nun zu einem de ſchönen, liebenswertem nennenswert.“ er BEER 
Manne emporgewachſen war, eine Tochter be-] Graf Feodor ſchien die letzten Worte kaum 
ſcheert worden wäre. vernommen zu haben; mehrere Sekunden ſaß 
Der Schloßherr liebte fein Töchterchen über|er ſtumm auf feinem Plage mit feſt zuſammen⸗ 


Alles Er verzärtelte fie in geradezu gemwiffen- | gefniffenen Augen, ein Zeichen, daß er ſehr 
loſer Weiſe, und dennoch war ſie gewiſſer⸗ ſcharf über irgend etwas nachdachte. Plötzlich 
maßen nur ein Spielzeug in feinem Leben. ſprang er erregt auf. 


Sein Stolz, ſein wahres Glück, das Element, 
welches ihm Kraft und Selbſtbewußtſein ver⸗ 
lieh, das war der Sohn, der Stammhalter allerjüngſter Zeit ein weibliches Weſen geſehen 
ſeines ſtolzen, alten Namens. habe, welches mich fo ſeltſam anmutete, wie 
Roden fuhr nach kurzen Schweigen fort: ein Traum aus längſt vergangener Zeit. Ich 
„Hermsdorf hatte ſeine Handlungsweiſe, wie] glaube beſtimmt, die Tochter des Majors iſt 
er mir mitteilte, ſchon ſehr bald bereut, doch jene Frau, welche —“ 
war er nicht der Mann, um ein Unrecht wie-] Der Graf hielt plötzlich betroffen inne. 
der gut zu machen. Er kämpfte gegen die Die beiden Anderen hatten in höchſter 
Reue, welche in feiner Bruſt emporkeimte, wie] Spannung auf den Redenden geblickt. 
ein Verzweifelter. Er warf ſich in den tollſten! „Nun?!“ fragte Roden ungeſtüm, „Sie 
Strudel des Vergnügens er gab ſich dem Ver⸗ glauben, die von mir fo eifrig Geſuchten ge- 
kehr mit verführeriſch ſchönen Frauen hin in funden zu haben? So vollenden Sie do 
dem Bewußtſein, gegen deren Reize gewappnet Ihren Satz, verehrter Herr Graf, Sie jpannen 
zu ſein. Er hatte ſeiner Feſtigkeit zu ſicher mich förmlich auf die Folter!“ 
getraut, denn eines Tages lag er rettungslos] Der Graf aber fuhr mehrere Male ver⸗ 
verſtrickt in den Feſſeln der koketteſten, ober- drießlich mit der Rechten durch fein reiches 
Ban, 25 I 95 die = ee Haupthaar. 
reit in der Geſellſchaft herrſchte. Sie war 5 BE 
die Witwe eines Oles und führte nach „Ich täuſchte mich,“ ſtieß er kurz hervor, 
: A 1 „wahrhaftig, es war ein Irrtum, beſter Baron, 
ihres Gatten Tode ein äußerſt luxuriöſes Le-“ be mu Wigen!l“ 
ben. Die Damen nannten ſie eine Abenteuerin]! und e, mich zu 5 Ent 3 
und mieden ihren Salon, welchen die Männer nd ohne eine weitere Entgegnung abzu 
um ſo eifriger beſuchten. Sie beſaß ein Töch⸗ warten, * = 5 Glas 5 e 
terchen, um deſſen Erziehung fie ſich in keiner b 7 1 n zu ſchlafen, 
Weiſe kümmerte, aber fie verſtand es, die Män⸗ n Di beiden. Zul = ne ſchauten ihm 
ner zu feſſeln und nach Belieben zu beherr-| 105 u en Zurnepieidenden 5 
ſchen. Hermsdorf heiratete dieſes Weib, wel-] erwundes nach. 


„Endlich habe ich's gefunden!“ rief er 
triumphierend, „ich wußte doch, daß ich in 


ches es ſich in den Kopf geſetzt haben mochte,, „Das iſt doch mehr wie ſeltſam, Ewald!“ 
den ſchwerfälligen, täppiſchen Deutſchen zuleie endlich Roden unwillig, „ich verſtehe und 
i begreife Deinen Vater nicht!“ 


umgarnen, und anfangs ging auch Alles in 5 
der jungen Ehe gut. Bald genug aber bemerkte] Ewald überlegte längere Zeit, dann ent⸗ 
Hermsdorf, daß ſeine jetzige Gattin gar nicht gegnete er ruhig: f 
abgeneigt war, auch die Schmeicheleien ander er „Ich aber glaube meinen Vater zu verſtehen, 
Männer mit günſtigem Lächeln aufzunehmen. Günther, und ich werde wohl von dieſer 
Er ſollte bald genug erkennen, daß er in Stunde ab mehr Intereſſe an Deiner Miſſion 
dieſem Weibe ſeinen Meiſter gefunden, denn haben, als wir Alle es je für möglich 
als er ihr Vorſtellungen über ihre Koketterien gehalten.“ 3 
machte, lachte fie ihm fpöttifch ins Geſicht, und „Aber lieber Junge, Du ſprichſt in Rätſeln, 
erklärte, daß fie nicht geſonnen ſei, ſich wie ſo erkläre Dich doch nur ſchnell deutlicher!“ 
eine Sklavin einpferchen zu laſſen. Hermsdorf] „Das ſoll ſogleich Rich bed Wir find ja 
hatte ſich von dieſer Frau viel gefallen laſſen, Beide noch nicht der Ruhe bedürftig, und des⸗ 
und hätte ſie ihm ſeinen Lebenswunſch erfüllt, — ſchlage ich Dir einen Spaziergang vor. 
ihn mit einem Sohn beglückt, ſo wäre das der nächſten Stunde ſollſt Du völlig auf⸗ 
Unheil, welches danach entſtanden, nicht abzu⸗ geklärt ſein über Alles, was noch dunkel und 
ſehen geweſen. Doch auch die zweite Frau unausgeſprochen zwiſchen uns liegt.“ 
gebar eine Tochter, ein zartes, ſchwächliches Während die beiden Herren langſam den 
Weſen, welches ſchon nach wenigen Lebens⸗ breiten, mondüberſchienenen Kiesweg, welcher 
tern wein⸗ die Terraſſe in zwei Teile trennte, herunter⸗ 


ftunben Nehmen Geiſt allen Die € : n \ 
ten! * kleinen Entſchlafenen keine Thräne | wanderten, kehrte die Lauſcherin, welche bis 4 
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jetzt dort oben im Fenſter regungslos verharrt 
hatte, langſam ins Zimmer zurück. 

Ihr ohnehin weißes Geſicht erſchien, über⸗ 
haucht von dem fahlen Licht des Mondes, 
geiſterhaft bleich. 

„Nun muß ich mit dem Mute der Ver⸗ 
wegenheit vorwärts gehen,“ murmelte ſie 
düſter vor ſich hin, „er iſt mein Feind, und 
er wird mich entlarven, mich hier unmöglich 
machen. Ich aber trotze ihm, und wir wollen 
ſehen, wer den Sieg davon trägt! Nun muß 
ich meine Vorſicht verdoppeln, meinen Scharf⸗ 
ſinn aufs äußerſte anſtrengen. Doch der Preis 
ſt dieſer Anſtrengung wert, und Berenice, 
die noch immer erreicht hat, was ſie gewollt, 
wird auch in dieſem Falle „Viktoria“ ſagen!“ 

Ewald hatte indeß dem Freunde in kurzen 
Zügen ſeine Liebes⸗ und Leidensgeſchichte mit⸗ 
geteilt. Er ſchloß mit folgenden Worten: 

„Mein Vater hat mir verraten, daß meine 
Gattin hier im Schloſſe war, um Näheres 
über meinen Verbleib zu erfahren. Selbſtver⸗ 
ſtändlich hat mein Vater die Aermſte voll 
Hohn zurückgewieſen, da er ſie für eine Aben⸗ 
teuerin hielt. Und meine Gattin iſt es jeden⸗ 
falls auch, bei der er die Aehnlichkeit mit der 
erſten Gattin Hermsdarfs herausgefunden; um 
Elſa nicht direkt erwähnen zu müſſen, ver⸗ 
ſtummte er vorhin ſo plötzlich, ſo kombiniere 
ich, und ich glaube, nicht mit Unrecht!“ 

„Aber das würde ja an's Wunderbare 
ſtreifen!“ rief Roden ungläubig, „Du, mein 
beſter Freund, ſollteſt die Tochter der bedauerns⸗ 
werten Majorin geheiratet haben?“ 

„Ich kann ja nichts Beſtimmtes darüber 
ſagen, Günther, und doch bin ich überzeugt, 
daß es ſo iſt.“ 

„Nun,“ meinte Roden enthuſiaſtiſch, „dann 
wäre ja das ganze Spiel gewonnen, denn 
die Tochter ſeines einſtigen Freundes wird 
Dein Vater mit offenen Armen willkommen 
heißen — vielleicht iſt es ihm in dieſer Stunde 
ſchon bitter leid, ſie ſo kurz und kränkend zu⸗ 
rückgewieſen zu haben.“ 2 


„doch zur Freude haben wir keine Urſache, 
denn — dies der Schluß meiner Mitteilungen: 
Einen Brief, den ich vor einigen Tag en an 
meine Gattin abſchickte, beantwortete meine 
Schwiegermutter kurz und fremd. 

„Sie teilte mir mit, daß Elſa verſchwunden 
iſt, und alles angeſtrengte Suchen ihrer Fa⸗ 
milie nach der Verſchwundenen bisher ver⸗ 
geblich war. Stolz oder falſche Scham haben 
das unglückliche Weib hinausgetrieben in die 
Welt, oder“ — fügte der junge Gatte düſter 
hinzu — „vielleicht auch in den Tod.“ 

„Wir wollen nicht ſo ſchwarz ſehen, Ewald; 
ſollte das Geſchick alles ſo wunderbar leiten, 
nur um uns ſchließlich die traurigſten Ent⸗ 
täuſchungen zu bereiten? Ich kann das nicht 
glauben. Jedenfalls werde ich mich ſchon in 


ch den nächſten Tagen zu der Majorin Dehnhardt 


begeben, trotzdem die Anhaltspunkte, die mich 
zu dieſem Beſuch 2 ſehr ſchwach und 
hinfällig ſind. Dein Vater hat ein ſchönes, 
junges Weib geſehen, welches der einſtigen 
Majorin von Hermsdorf ähnelte, daſſelbe trug 
jedoch bis vor kurzem den Namen, Dehnhardt;“ 
meinſt Du wirklich, daß die Majorin ihren 
Namen geändert hat?“ 

„Darüber kann ich gar nichts ſagen. Ich 
weiß nur, = Elſa im Auslande geboren 
worden iſt, und daß die Majorin eine ſehr 
trübe Vergangenheit hat.“ a 

„Nun, jedenfalls werde ich ſchon in aller⸗ 
nächſter Zeit erfahren, ob die Majorin Dehn⸗ 
hardt identiſch iſt mit der Majorin von Herms⸗ 
dorf. Und was Deine entſchwundene Gattin 
betrifft, mein armer, bedauernswerter Junge, 
ſo ſei verſichert, daß wir auch ibrer habhaft 
werden. Ich bin der Anſicht, daß eine Frau 
von Elſas Art nicht den Tod ſucht, ſondern 
mutig und ſtolz den Kampf mit dem Leben 
aufnimmt — dieſe Frauen verſtehen es, ſich 
gut zu verſtecken! Du wirft verſchiedene Auf⸗ 
rufe in allen größeren, vielleicht auch kleineren 
Zeitungen ergehen laſſen, und dann wollen wir 
einmal ſehen, ob Frau Elſa ſolch einem Rufe 
nicht Folge leiſtet!“ 

„Möchte Gott es geben, Günther, denn 1 
Freude am Daſein iſt mir auf immer vergällt, 
wenn ich ſie nicht wiederfinde, die Einzige, die 
ich je geliebt habe!“ 

„Nimm Dich nur vor den Ölutaugen dieſer 
ſchönen Berenice in Acht,“ bemerkte Roden, 
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Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf unſere Bekauntmachung vom 20. September d. 33. (Nr. 221 dieſer Zeitung), in welcher wir bereits veröffent 
Wahlmänner zur Neuwahl der Landtags-Abgeordneten höher 


Wir bemerken hierbei wiederholt, daß jeder ſelbſtſtändige 


bezieht und volle 6 Monate 


en Orts auf 


Donnerſtag, 
iſt, bringen wir nachſtehend die Abgrenzung der für die Stadt Thorn gebildeten 17 Urwahlbezirke unter Bezeichnung der Wahllokale, 
vertreter zur öffentlichen Kenntniß und fordern die Wahlberechtigten auf, 


am 27. O 
lbezirks perſönlich einzufinden. 


den 27. Oktober d. J. 


ſich zur Ausübung ihres Wahlrechts 


ktober d. J. Mittags 12 Uhr 


ewechſelt haben, 
hier wohnhaft reſp. aufhaltſam iſt. 


Der Urmwahlbezirfe 
Bezeichnung 


Brücken- und Jeſuitenſtraße, Baderſtraße, Kaſerne II, Ka⸗ 
poniere V, Städtiſcher Bauhof, Hauptbahnhof, Seglerſtraße 
gerade Nummern 22—30, Brückenkopf und Militärſpeiſe⸗ 
anſtalt in der Bahnhofsvorſtadt. 


Seglerſtraße Nr. 1—20 und ungerade Nr. 21-31, Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt 1—30, Marienſtraße, Schankhaus I, 
Schiffer auf Kähnen am Ufer und im Winterhafen, Bazar⸗ 
kämpe, Badeanſtalten, Araberſtraße. 


Bankſtraße, Coppernicusſtraße, Thurmſtraße, Heiligegeiſt⸗ 
— Vackerſtraße 1—12 und 13, 15, 17. 


Bäckerſtraße 14, 16, 18 und 19—51, Grabenſtraße, Wind⸗ 
ſtraße, Schankhaus II, Defenſionskaſerne, Schiefer Thurm, 
Ronnenthorthurm, altes Laboratorium, Dienſtwohnung im 
Bromberger Thor, Bromberger Thorwache, Bromberger⸗ 
ſtraße 1—18, Schiffsbauplatz, Fiſcherſtraße 1—45, en 
haus. 


Altſtädtiſcher Markt 31—37, Schuhmacherſtraße, Culmer⸗ 

ſtraße, Kloſterſtraße, Familienhaus Culmer Esplanade, 
angar am Culmer Thor, Culmer Chauſſee gerade Nummern 
—46, Blockhaus, Reduit III, Lünette III. 


Breiteſtraße 21—46, Schillerſtraße, Mauerſtraße nördlich 
der Breiteſtraße, Vacheſtraße 17, Hoheſtraße Nr. 13, Stro⸗ 
bandſtraße 13 —24. 


Breiteſtraße 1—20, Mauerſtraße ſüdlich der Breiteſtraße, 
Bacheſtraße 1—16, Schloßſtraße, Gerberſtraße, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 10—24, Hundeſtraße 7—11, Junkerſtraße. 


undeſtraße 1—6, Jakobſtraße, Brauerſtraße, Carlſtraße 
Sasse. Fortiftattonsgebäude, Friedrichſtraße, Zeughaus⸗ 
büchſenmacherwohnung, Oekonomiegebäude und Familienhaus 
auf der Jakobs⸗Esplanade, Wilhelmskaſerne nebſt Wache, 
Neuſtädtiſcher Markt 1—12, 22— 26, Moltkeſtraße, Roon⸗ 


I éſtraße, Werderſtraße. 


acobs⸗Kaſerne, Hospitalſtraße, Katharinenſtraße, Neuſtädt. 
Mart 18.21, Tuchmacherſtraße, Gerechteſtraße 1—9, am 
Leibitſcher Thor Fortificationsſchreiberhaus, Wache im Lei⸗ 
bitſcher Thor, Jacobs⸗Baracke, Friedrich⸗Karlſtraße, Bahn⸗ 
ſtraße mit Stadtbahnhof. 


Eliſabethſtraße 1—9, Strobandſtraße 1—12, Gerſtenſtraße 
einſchließlich Garniſonlazareth, Wilhelmſtraße, Leibitſcher 
Thor⸗Kaſerne, Fortificationsgebäude, Wilhelmplatz, Hermann⸗ 
platz mit Eiſenbahn⸗Inſpectionsgebäude, diesſeitiger Brücken⸗ 
pfeiler, Bismarckſtraße, Albrechtſtraße, Schankhaus III. 


Gerechteſtraße 10—35, Hoheſtraße 1—12, Paulinerſtraße, 
Grützmühlen⸗Thor⸗Kaſerne und Wache, Kirchhofſtraße, Philo⸗ 
ſophenweg, Heppnerſtraße, Grützmühlenſtraße, Graudenzer⸗ 
ſtraße, Conduetſtraße. 


Culmerchauſſee ungerade Nummern von 1 ab, die geraden 
Nummern von 48 ab, Bergſtraße, Quer- bezw. n 
Kurzeſtraße, Culmer Thor⸗Kaſerne und Hauptwache, Waſſer⸗ 
werk. 


alſtraße, Fiſcherſtraße von Nr. 47 bis Ende, Steileſtraße 
he Brombergerſtraße 19—58, Mellienſtraße unge⸗ 
rade Nummern 1—105, Rother Weg. 


Brombergerſtraße 59—110, Schulſtraße 117, Garten 
ſtraße 18—64, Hofſtraße, Ulanenſtraße, Kaſernenſtraße, 
ort Heinrich von Plauen, Kinderheim, Waiſenhaus, Ziegelei, 
iegeleigaſthaus, Ziegeleikämpe, Wieſe's Kämpe, Hilfsförſter⸗ 
haus, Chauſſeehaus, Grünhof, Finkenthal, 
Paſtorſtraße. 


Winkenau, 


Mellienſtraße gerade Nummern 2—92, Schulſtraße 18—30, 
Wilhelm Augufta + Stift, Pionier ⸗Kaſerne, Hilfslazarerh, 
Waldſtraße. 


Mellienſtraße gerade Nummern von 94—104 und alle 
een von 106139, Mittelſtraße, Ulanenkaſerne. 


Jacobs⸗Vorſtadt. 
Summa 
Militäranſtalten außerhalb 
des Gemeindebezirks. 


Thorn, den 13. Oktober 1898. 


8 pe Zahl 
2. en 91 1 Bezeichnung 
olkszählung] wählenden 
am 9.12. 1895] Wahlmänner der Wahllokale 
1554 6 Reſtaurant Wichert (früher 
Herzberg) Seglerſtraße 
1610 6 Magiſtrats⸗Sitzungsſaal 
Rathhaus 1 Treppe (Auf⸗ 
gang zu den ſtädtiſchen 
Kaſſen) 
1586 6 Schrock's Hotel (früh. Arenz) 
Eingang Araberſtraße und 
Heiligegeiſtſtraße 
1623 6 Parterreklaſſenzimmer Nr. 1 
der II. Gemeindeſchule 
Bäckerſtraße 
1535 6 Stadtverordnetenſitzungsſaal 
Rathhaus 1 Treppe 
(Aufgang zum Amtsgericht) 
1600 6 Saal bei Nicolai, 
Mauerſtraße 
1590 6 Großer Saal im Schützen⸗ 
hauſe, Schloßſtraße Nr. 9 
1569 6 Saal bei Mielke, 
Karlſtraße Nr. 5 
1632 6 Saal der vereinigten 
Innungsherberge. 
6 Aula des Königlichen 
Gymnaſiums, Hoheſtraße. 
6 Saal im polniſchen Muſeum, 
Hoheſtraße. 
6 Saal bei Robotka 
(früher Putſchbach) (Arndt) 
Culmerchauſſee 53. 
6 Gartenlokal Tivoli, 
Brombergerſtraße 10. 
6 Bromberger Vorſtadtſchule, 
Zimmer am nördlichen 
Eingange. 
6 Bromberger Vorſtadtſchule, 
Zimmer am ſüdlichen Ein- 
gange (von d. Schulſtr. her) 
6 Kaiſerſaal Liedtke, 


Mellienſtraße 99. 


Kaiſerſaal Paul, 
Leibitſcherſtraße 43. 


wählen in demjenigen Bezirk, in welchem 
reuße nach vollendetem 24. Lebensjahre wahlberechtigt iſt, ſo 


ſie vorher gewohnt haben. 
fern er ſich im Vollbeſitz der bürgerlichen Ehren⸗ 


Name der 


Wahlvorſteher 
Stadtrath Kittler 


Stadtverordneter 
Dauben 


Kaufmann Netz, 


Rentier Hirſchberger 


Stadtrath Löſchmann 


Stadtverordneter 
Dietrich 


Stadrath Schwartz 


Stadtrath Tilk 


Lehrer v. Jacubowski 


Stadtverordneter 
Rittweger 


Stadtrath 
Behrensdorff 


Stadtverordneter 
Wakarecy 


Stadtrath Kelch 


Stadtverordneter 
Wegner 


Bezirks⸗Vorſteher 
Weber 
Stadtverordneter 
Sieg 


Stadtverordneter 
Kuntze 


licht haben, daß der Tag der Wahl der 


ſowie der Wahlvorſteher und 


Bekanntmachung 


betreffend Stadtverordnetenwahlen. 
Wegen Ablauf der Wahlperiode ſcheiden 
mit Ende dieſes Jahres folgende Mitglieder 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung aus: 
a. bei der III. Abtheilung: 
Theodor Kollen 
Alexander Wackarecy, 
Wilhelm Romann,. 
Reinhold Uebrick. 
b. bei der II. Abtheilung: 
Hugo Dauben, 
Paul Hellmoldt, 
Friedrich Wegner, 
Karl Gustav Dorau. 
©. bei der I. 3 


Konrad Adolph, 

Stellvertreter Herman Sranke, 
ter c 

ar ge Heinrich Nigner. 

Außerdem iſt bereits innerhalb der Wahl- 
periode, weil zum Stadtrath ernannt, aus 
geſchieden: 

d. bei der III. Abtheilung: 
deſſen Wahl lobe 5 ot Jahres 
Stadtverordneter eſſen Wahlperiode bis Ende des Jahre 


Zur Vornahme der regelmäßigen Er⸗ 
gänzungswahlen zu a, b und c auf die 
Dauer von 6 Jahren, ſowie der erforderlich 
gewordenen Erſatzwahl bis Ende 1900 zu 
d werden 
1. die Gemeindewähler der III. Abthei⸗ 

lung auf 
Montag, d. 14. November 1898 

Vormittags von 10 bis 1 Uhr 

und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr. 

2. die Gemeindewähler der II. Abthei« 
lung auf 

Donnerſtag, d. 17. Novbr. 1898 
ag von 10 bis 1 Uhr. 

3. die Gemeindewähler der I. Abthei⸗ 
lung auf 

Freitag, d. 18. November 1898 

Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
hierdurch eingeladen, an den angegebenen 
Tagen und Zeiten 

im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 
vorſtande abzugeben. 

Hierbei wird bemerkt, daß unter den zu 
wählenden Stadtverordneten der I, Abthei⸗ 
lung mindeſtens drei Hausbeſitzer ſein müſſen 
(vergleiche SS 16, 22 der Städteordnung). 

Da bei der III. Abtheilung die Erſatz ⸗ 
wahl mit den Ergänzungswahlen in ein 
und demſelben Wahlakte verbunden 
wird, jo hat jeder Wähler der III. Ab⸗ 
theilung getrennt zunächſt 4 Perſonen, 
welche zur regelmäßigen Ergänzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, d. h. auf 
6 Jahre zu wählen ſind, und ſodann eine 
Perſon an Stelle des zum Stadtrath er⸗ 
nannten Herrn Borkowski — Wahlperiode 
bis Ende 1900 — zu bezeichnen (vergleiche 
Geſetz vom 1. März 1891 Artikel 1 Nr. 3 
als Zuſatz zu § 25 der Städteordnung). 

Üten engere Wahlen er 


Kaufmann Zährer 


Bäckermſtr. Sztuczko 


Stadtrath Borkowski 


Stadtverordneter 
Kotze 


Stadtverordneter 
Goewe 


Stadtverordneter 
Granke 


werden, fo finden dieſelden an demſelbe 
Orte und zu denſelben * 
1. für die III. Abtheilung 
am 1 den 21. November 1898, 
2. für die II. Abtheilung 
am Donnerftag, d. 24. Novbr. 1898, 
3. für die I. Abtheilung 
am Freitag, den 25. November 1898 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall hier⸗ 
durch eingeladen werden. 
Thorn, den 23. September 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 find von dem Jahres 
einkommen unter Anderem auch in Abzug 
zu bringen: 

1. Die von dem Steuerpflichtigen zu zahlen⸗ 
den Schuldenzinſen und Renten, 
2. die auf beſonderen Rechtstiteln (Vertrag, 


Brauereibeſitzer Groß 


Uhrmacher Lange 


Fabrikbeſitzer Verſchreibun 
g, letztwillige Verfügung) be⸗ 
Dr. Drewitz ruhenden dauernden Laſten, 3 8. Alten. 
e, 
3. die von den Steuerpflichtigen für ihre 
Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu ent⸗ 
richtenden Beiträge zur Kranken-, Unfall⸗, 
Zimmermeister Ulmer Alters⸗ und Inbvalidenverſicherungs⸗, 


Wittwen⸗, Waiſen⸗ und Penſionskaſſen, 

4. Verſicherungs⸗Prämien, welche für Ver⸗ 
ſicherung des Steuerpflichtigen auf den 
Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt werden, 
ſoweit dieſelben den Betrag von 600 Mk. 
nicht überſteigen, 

5. die Beiträge zur Verſicherung der Gebäude 
oder einzelnen Theile oder Zubehörungen 
der Gebäude gegen Feuer⸗ und anderen 


Schaden, 

6. die Koſten für Verſicherung der Waaren⸗ 
Vorräthe gegen Brand» und fonftigen 
Schaden. 

Da nun nach Artikel 38 der Ausführungs⸗ 
anweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum oben 
angeführten Geſetze nur diejenigen 
Schuldenzinſen pp. berückſichtigt wer⸗ 
den dürfen, deren Beſtehen keinem 
Ae unterliegt, fordern wir diejenigen 

teuerpflichtigen, denen die Abgabe einer 

Steuererklärung nicht obliegt, auf, die 

Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, 

Ledensverſicherungs⸗Prämien uſw. — deren 

Abzug beanſprucht wird — in der Zeit 

vom 10. bis einſchl. 30. Oetbr. er., 

Nachmittags von 4—5 Uhr 

in unferer Kämmerei Nebenkaſſe im 

Rathhauſe unter Vorlegung der be 

treffenden Beläge (Zins-, Beitrags ; 

Prämienquittungen, Policen pp.) an 

zumelden. . 

Thorn, den 1. October 1898. 

Der Magiſtrat. 
Steuer⸗Abtheilung. 


Eine Kollektion 


Heiz- u. Kochöfen 


empfehle zu billigen Preiſen, darunter einen 
gebrauchten Helios Ofen. 
J. Wardacki, Eiſenwaarenhdlg., Tho rn 


Stadtrath Kriwes 


Hausbeſitzer Fietz. 

Baugewerksmeiſter 
leintje 

Malermeiſter Broſche 


Rector Schüler 


Dr. mad. Fr. JanKowski 


A. Jakubowski, Thorn 0 
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Uhrketten Ringen, | 
Gold- u. Silber- 
4 Brochen. 


Werkſtatt f. ſauberſte Ausführung 
von Reparaturen. 


Ernst Nasilowski, 
Uhrmacher, Bacheſtr. 2. 
Weener 


in den neueſten Fagons, 
zu den billigſten Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


— Vetlisegeiſtfraße 18. 


— — 
Hausfrauen verſuchtl 


meine 


Nietrabn-Aargartb 


mit hohem Sahnegehalt 
». Pfd. 60 Pfg. 
Wiederverkäufer erhalten bedeutende 
Preisermäßigung. 


S. Simon. 


Magdeburger Dauerkohl 


— „ Berliner a 
Waſch⸗ u. Plätt-Anſtalt 


Beſtellungen per Poſt. 
A. Seemann, Mocker, Lindenſtraße 3. 


SpecialsSanajn Beh 


ulmerſtraße i 
empfiehlt alle Arten Handſchuhe, ſowie 
recht ſaubere Handſchuh⸗Wäſche und 


Fäeberei. 
Handſchuhfabrikant C. Rausch. 


Monatlich 1 Mark. 
Drei Tage 10 Pfg. 
Täglich neue Lectüre. 
Justus Wallis, 
Leihbibliothek, 


| Am 1. Oktober verlegte mein photographisches Geschäft | 
in den Neubau Katharinenstrasse 8, gegenüber dem Königl. 


Gouvernement. 
H. GERD OM, Photograph. 


Monatlich 1 Mark. 
Drei Tage 10 Pfg. 
Tüglie h neue Lectüre, 
Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


—— 
Vile füt Pronnadel⸗, Sport: und Seife-Goflne. 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Garnituren. 


F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Monatlich 1 Mark. 
Drei Tage 10 Pfg. 
Täglich neue 5 
Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


hirmfabrik 


Hypotheken⸗Kapikalien 
für ſtädtiſche und ländliche Grund⸗ 
ſtücke offeriren zu günſtigen Bedingungen 


G. Jacobi & Sohn. 
Königsberg Pr., Münzplatz 4. 


regen 20 000 IK, 


auch getheilt, ſind auf ſichere Hypotheken 
auszuleihen. 


Allgemeine Orts⸗Kranken⸗Kaſſe 
Thorn. 


Durch günſtigen Einkauf und Vergrößerung meines Lagers bin ich 

im Stande, zu den billigſten Preiſen verkaufen zu können. 
Regulatoren, über 1 Mir. lang, von 15 Mk. an, 
Silb. Cylind.⸗Remont. von 12 Mk. an, Goldene 
Brochen von 3 Mk. an, Goldene Ringe von 
2½ Mk. an. Reparatur für Uhren und Gold⸗ 
waaren nebſt Gravirungen in eigener Werkſtatt. 
Patent⸗ und Flachuhrgläſer von jetzt ab für nur 
10 Pfg. Altes Gold u Silber wird in Zahlung 
genommen. 


H. Loerke 3 Präcisions-Uhrmacher und Goldarbeiter, 


ppernicusstrasse 22. 


ff 
Große Auswahl in Fächern. 
Fort mit den Hosenträgern! 


Zur Ansicht erhält jeder frco. geg. 
Frco-Rücksendg. 1 Gesundheits- 
Spiralhosenhalter, bequem, stets 
ass., gesunde Haltg., kein ruck, 
keine Atemnot, kein Schweise®kein 
Knopf. p.St.M.125 Briefm. " t.3M. 
p. Nachn.}S. Schwarz, Ber 
Neue acobstr.9. Vertr. ges 


2 


Standard: Fahrräder 
find die biltigften u beſten. 
= Weitgehendite G 3 
ende 8 Tage zu 0 
unter Nachnahme pt⸗ 

* Catalog gratis und franco. 
O. Ammon, Fahrrad Engros⸗Verſandhaus, 


Metzer Dombau Lotterie; Ziehung am 
5 November er., Hauptgewinn M 50 000; 
Looſe a M. 3.50, 

Colonial⸗Lotterie; Ziehung am 28. No» 


Scho 


Einbeck. Wo nicht vertreten, liefere dirett. N 8 h b Rebe cr e te ien 1 5 ſowie | l 
"Pianinos ede r ebe Dina nn won] Bar Si 3 | podieine Boiherbien 
STARNE empfichlt 


Rothe Kreuz = Lotterie; Hauptgewinn 
M. 100000; Looſe à M. 3.50 A. Cohn’s Wwe., Schillerſtraße 3. 
Königsberger Thiergarten » Lotterie; 


Looſe à M. 1.10 empfiehlt Saure Gurken, 
Oskar Drawert, Thorn. | geſ. Preißelbeeren, 


Nähmaſchinen ff. Backobſt 


1 0 E offerirt 
Hocharmige für 50 Mk. » Cohn’s Wwe., Scillerftrafje 3. 


frei Haus, Unterricht und äjährige Garantie, Zum Dunkeln der Kopf- und Barthaare 
iſt das Beſte der 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen 
W e Wilson, s > Außſchalen-Ertrart. 
us der A k 
„ U ueber u 


8. Landsberger, bag. Dr. Orfila’s Nussöl 


Theilzahlangen monatlich von 6,80 Mark an ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Raparaturen schnell, sauber und billig. Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt ſeit 
1863. Garantirt unſchädlich. | 


Amerikanischen Glanz - Stärke 
- von Fritz Schulz jun., Leipzig. Preis pro Packet 
empfiehlt in großer Auswahl zu billigen 20 Pf. Nur ächt, wenn jedes Packet e Globus 


Preiſen und coulanten Zahlungen, Kann 285 S ke) trägt. üfet und urtheilet ſelbſt! 
0. y. Szezypinski, Heiligegeifir. 18.|_ ES C ft! ueberall 
15000 Pracht⸗Betten FF 
neuen Betten ſind. Ober⸗, Unterbett und 
Kiffen, reichlich mit weich Bettfed. gef., auf. 
12½ M. prachtv Hotelbetten nur 17½ M., 
re — 2 5 genen Die noch vorräthigen Waarenbeſtände, ſowie 
ed rag retour. 2 
2. Kirchberg. teipsig Blüderfr.12. Damen- u. Mädden-Gonfertion, 
0 Herren- und Knaben Garderoben 
Möbeltransport. die Ecke, Eingang Coppernicusſtr. 8 zu Spottpreiſen ausverkauft. 
J. Jacobsohn jr. 
= 1 re HE 
Brückenſtraße 5. | 
Prompte 25 olung 
on 
Eil⸗ u. Frachtgütern. 


von Quandt, Schmidt, Seiler 


a peten - |anses & Co, Breiter. 46 und Auft. Martt. 


„ Kirchliche Nachrichten 


Musterkarten franko. Preisan- . 
gebe erwünscht. Vetrret. z. Ver- für Sonntag, den 23. Oktober: 


i Ev. luth. Kirche in Mocker. 
auf nach Musterkarten gesucht. Vorm. 9½ Uhr: in 8 
Herr Paſtor Meyer. 

Nachm. 3 Uhr: — " Berieibe 


Fun er Fe a SE Zn HE 
FürBdrjeneu. Handelsberichte, Reklame⸗ſowie 
Juſeratentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 


Fernspr. No. 224 E 


Spedition. 


Höchste Provision. 
Man verlange bei Bedarf für alle Fälle, 


wurden veiſ., ein Beweis, wie beliebt m. 1 5 
ee Ginzlicher Ausverkauf! 6 
werden in den hinteren Räumen meines bisherigen Geſchäftslokals, um 
2 
. dk, = 
| Dommerichs Anker - Cichorien 


h d kauft, Muster von 
macht jeden Kuflee vollschmeckender und bekömmlicher; geld - ri Va 5 . 
braun in Farbe. — Leberall zu kaufen! al, Inge, Bromberg. 


Drud und Verlag der zsugoruderei der Thorner Ofideutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


